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Ein großes Entwicklungshemmnis in Afrika ist Aids: Aids-Aufklärung an einer Wand in Mosambik FOTO:  MARTIN BEAULIEU/GLOBAL  AWARE

LOKALPRÄRIE

FORTBILDUNG

Heilpraktikerausbildung mit Schwerpunkt Pflan-
zenheilkunde. 3-jährige Ausbildung ab Oktober
2008. Infoveranstaltung am Freitag, den 5. De-
zember 2008 um 19.00 Uhr. Einstieg für Kurzent-
schlossene noch möglich! IfP, HEILEN MIT PFLAN-
ZEN e.V., Paul-Lincke-Ufer 42/43, 10999 Kreuz-
berg, % 030/611 289 33

UNTERRICHT

Mathematik unterrichtet Privatlehrer
(Doktorand)% 823 43 91

KÖRPER& SEELE

Zähneknirschen, Kieferspannung? Freier und ge-
lassener durch Feldenkrais, Stimmarbeit + mehr.
*MÄNNER-BECKENBODEN-FELDENKRAIS-WORK-
SHOP* www.denstaedt.net, % 6270 9479

AN- UND VERKAUF

Kaufe Eure Schallplatten - alle Genres - auch ganze
Sammlungen, am ehesten morgens oder abends zu
erreichen, % 030 / 28 04 48 08

Schallplatten und Singles (Vinyls) gesucht - ab
60er/70er Jahre bis aktuell: Rock, Beat, Blues, Me-
tal, Folk, Psych, Jazz, Krautrock, Indie, Punk, Reg-
gae, usw. Gerne auch ganze Sammlungen, evtl.
auch CDs. Ab 18:00 Uhr: % 0228/462761 mobil:
0173/8195220.

STELLENANGEBOTE
Grundschullehrer/in in der Berlin Kids Internatio-
nal School; ab sofort; TZ/VZ; Unterricht in den Fä-
chern Mathematik, Deutsch, Deutsch als Fremd-
sprache; Voraussetzungen: Abschluss "2. Staatsex-
amen" für die Grundschule, möglichst Unterrichts-
erfahrung in den Klassenstufen 1-4, gern mit Erfah-
rungen im jahrgangsübergreifenden Unterricht, Be-
reitschaft und der Energie, beim weiteren Aufbau
der Schule mitzuwirken; Bewerbungen bitte mit
Rückp. schnellstmöglich an Pfefferwerk Stadtkultur
gGmbH, Fr. Schaal, Fehrbelliner Str. 92, 10119 Ber-
lin, schaal@pfefferwerk.de.

SONSTIGES
Packmaterial für Selbstabholer: Umzugskartons
2,50 Euro Rückkauf 1 Euro; Kleiderkisten 7,50 Euro
Rückkauf 1 Euro; Decken, Folien, Klebeband - tgl.
7.00 - 20.00, Sa/So 10.00 - 17.00, Lieferpauschale
5 Euro. Zapf Umzüge, Köpenicker Str. 14, 10997
Berlin % 61 0 61

WOHNEN BIETE
Vorsicht bei Mietvertragsabschluß! Vorher zum
BERLINER MIETERVEREIN e.V. % 226 261 66 (AB)
www.berliner-mieterverein.de

WOHNEN SUCHE
Wohngruppe sucht Objekt zur Miete/Mietkauf/
Pacht, 350-550qm mit Garten, Berlin Stadtrand/
Stadtnah, Nils % 030/9926 7716 oder % 0179/
3965 003

 FON 2 5902-222 –  9-15  UHR

VON MORITZ DRUNG

Leise ist es in dieser Unterrichts-
stunde im Humboldt-Gymnasi-
um Tegel. Zwischen den Sätzen
von Joaquim Mucavele hört man
die Lampen surren, die Schüler
der 13. Klasse und ihr Erdkunde-
lehrer lauschen gebannt. Wer
will auch schon Privatgespräche
führen, wenn der Dozent persön-
liche Geschichten von Aids-infi-
zierten Verwandten und verwirr-
ten Stammesältesten erzählt?

Seit April dieses Jahres lädt
das Entwicklungspolitische Bil-
dungs- und Informationszent-
rum (Epiz) Referenten ins eigene
Haus in Charlottenburg ein, um
Schulklassen über Entwicklungs-
arbeit zu informieren. Mucavele
ist ein Experte: Der 36-jährige
Mosambiker hat an der HU Orga-
nisationssoziologie studiert und
arbeitet in der mosambikischen
Botschaft. Er kennt die Vor- und
Nachteile der Entwicklungshilfe
in seinem Heimatland.

Die Vorzüge der Entwick-
lungshilfe handelt er im Power-
point-Vortrag schnell ab. Hier
ein Foto von Horst Köhler bei der
Gründung einer mosambikani-
schen Behindertenschule, dort
zwei, drei Sätze zu Mikrokrediten
für die Bevölkerung. Dann folgt
der Grundtenor: Entwicklungs-
hilfe schaffe in Mosambik große
Abhängigkeit. Die Regierung
nehme ihre Verantwortung
kaum mehr wahr, sagt der Sozial-
wissenschaftler: „Sie verlassen
sich einfach auf die Hilfe der
Nichtregierungsorganisatio-
nen.“ Dann ein Zitat aus seiner
Heimat: Man solle den Leute

nicht Fische geben, sondern ih-
nen das Angeln beibringen.

Nicola Humpert, bei Epiz für
die Koordination des Projekts zu-
ständig und Initiatorin des Pro-
jekts, lud Mucavele als Dozenten
ein. „Wir konkretisieren Lehrplä-
ne“, umreißt sie die Aufgabe ih-
rer Organisation. Immer mehr
Lehrer könnten die Lehrinhalte
nicht tiefgründig behandeln und
würden dankbar auf vorbereite-
tes Unterrichtsmaterial zurück-
greifen, erzählt sie. Rund 200
Schulveranstaltungen zu ver-
schiedensten Themen bietet Epiz
jährlich an.

Mucavele hat nach dem Refe-
rat noch eine Menge Fragen zu
beantworten. Etwa, ob das Aids-
Problem verdrängt werde. Mu-

cavele erzählt von seiner Nichte,
die vor Kurzem an Aids starb.
Ihre Mutter hatte aus Scham ihre
Erkrankung verheimlicht. Ob
Mucavele nicht aus einer privile-
gierten Familie stamme, da er in
Deutschland studiert? Der Sohn
eines Krankenpflegers und einer
Erzieherin kontert, das sei eine
typisch deutsche Frage. Er kom-
me aus der normalen Mittel-
schicht, „die Tür zum Studium
steht mit 36 mosambikanischen
Hochschulen auch in unserem
Land offen“. Mucavele ist ein ge-
wandter Redner, er fordert die
Aufmerksamkeit mit viel Gestik,
kurzen Sätzen und gut getimtem
Witz. Er erzählt, wie er einen
Stamm über die Gefahr von Aids
übertragenden Stechmücken in-

formierte. Dazu projizierte er
Bilder der betreffenden Fliegen
an eine Leinwand. Als er fertig
war, sagte ihm der Stammesäl-
teste: „Wir haben Mitleid mit
euch in Deutschland. Ihr müsst
viel schneller sterben – eure
Moskitos sind ja riesig.“ Die
deutschen Schüler brechen bei
dieser Geschichte in lautes Ge-
lächter aus.

„Die Mischung aus Abstrahier-
tem und Persönlichem macht
den Vortrag für die Schüler so in-
teressant“, meint Studienrat
Burkhard Zimmermann. Die
hohe Beteiligung seiner Schüler
heute sei dafür ein gutes Indiz.
„Für entwicklungspolitisch inte-
ressierte Lehrer wie mich ist das
Epiz herrlich“, schwärmt der Erd-

Leben in Mosambik als Schulfach
Was ist wirksame Hilfe für Afrika? Das Entwicklungspolitische Bildungs- und Informationszentrum füllt Lehrplanlücken:
In einer neuen Serie unterrichten Zeitzeugen Schulklassen über Entwicklungsarbeit – persönlich und lebensnah

kundelehrer. „Ein sehr authenti-
sches Zeugnis“, sagt Schüler Bas-
tian Benrath. Etwas mehr über
die lokale Politik hätte er sich
von Mucavele jedoch gewünscht.
„Es kam so nach dem Motto rü-
ber: Unsere Regierung ist einfach
schlecht. Das finde ich zu undif-
ferenziert“, kritisiert er.

Nachfragen zur politischen Si-
tuation blieben allerdings auch
fast aus. Mucavele musste viel-
mehr konkrete Probleme klären.
„Wie kann ich denn in Mosambik
helfen?“, fragt ein Schüler. „Was
willst du studieren? Physik?
Dann werde dort Physiklehrer“,
antwortet Mucavele. Der Schüler
nickt. Zwei Fragen später will ein
anderer wissen: „Was kostet denn
ein Flug nach Mosambik?“

Im Briefkasten der Innenverwal-
tung könnte bald Post vom Amts-
gericht eintrudeln. Die Rechtsan-
wälte Stephan Schrage und Sven
Lindemann haben in einem Pro-
zess die Ladung von Innensena-
tor Ehrhart Körting (SPD) als Zeu-
ge der Verteidigung beantragt.

In dem Verfahren sind Björn
A. und Doris G. angeklagt. Sie sol-
len am 13. April Aufkleber ver-
breitet haben, auf denen ein
brennender Militärjeep und die
Frage „Why not?“ zu sehen sind.
Die Staatsanwaltschaft sieht da-
rin eine Billigung von Beschädi-
gungen von Militärfahrzeugen.

Die Angeklagten haben in ei-
ner kurzen Erklärung ihre Ver-
wunderung über die Anklage ge-
äußert. Schließlich habe Innen-
senator Körting in einer Frage-
stunde des Abgeordnetenhauses
am 14. Februar eine Strafbarkeit
verneint. Damals wollte der in-
nenpolitische Sprecher der CDU-
Fraktion Frank Henkel wissen,
was der Senat gegen eine Veran-
staltung der linken Szene mit
dem Titel „Kriegsgerät interes-
siert uns brennend“ unterneh-
me, für die im Internet und auf
Plakaten mit einem brennenden
Militärjeep und der Inschrift
„Why not“ geworben wurde. Kör-
ting antwortete, dass eine Straf-
barkeit von der Polizei und den
Juristen geprüft worden sei. Eine
strafrechtliche Relevanz habe
sich nicht ergeben. Auf Nachfra-

ge von Henkel sagte Körting,
dass er persönlich die Veranstal-
tung zwar politisch verurteile.
Allerdings sei nicht alles, was er
verurteile, automatisch auch
strafrechtlich relevant.

Die Verteidiger argumentier-
ten daher, die Angeklagten hät-
ten wegen Körtings Aussage da-
von ausgehen können, dass die
von ihnen geklebten Motive kei-
nen Straftatbestand darstellen.

Das Gericht vertagte sich dar-
aufhin. Zunächst soll der genaue
Prozesswortlaut von Körtings
Einlassungen in Erfahrung ge-
bracht werden. Das dürfte nicht
schwer sein. Der Wortlaut von
Abgeordnetenhausdebatten
wird im Internet dokumentiert.
Sollte es danach weitere für das
Verfahren relevante Fragen ge-
ben, könne eine Zeugenvorla-
dung von Körting unumgänglich
werden, erklärte die Richterin
vor der Vertagung.

Auch ohne Schützenhilfe des
Senators sahen die Anwälte gute
Chancen auf einen Freispruch.
Das inkriminierte Motiv prangt
mit nur kleinen Abweichungen
auf dem Cover des Romans „En-
de einer Dienstfahrt“ von Hein-
rich Böll. Die Erzählung handelt
von einem Vater, der mit seinem
Sohn aus Protest gegen die Wie-
derbewaffnung ein Militärfahr-
zeug in Brand steckt. Beide kom-
men im Roman mit einer gerin-
gen Strafe davon. PETER NOWAK

Why not Körting?
Angeklagte, die Sticker mit brennenden Panzern
geklebt haben, berufen sich auf den Innensenator

Bis vor Kurzem hieß die Brache
zwischen Dresdener Straße, Wal-
demarstraße und Legiendamm
noch „Engelhöfe“. Nun hat der In-
vestor, die BWD Objektgesell-
schaft, sie in „Engelgärten“ um-
benannt. „Grün wird hier aller-
dings nur noch wenig sein, wenn
die Gebäude erst mal stehen“, är-
gert sich Jochen Baumann, ein
Sprecher der Anwohnerinitiative
Engelhöfe.

Fünf Neubauten sollen hier
auf dem ehemaligen Mauerstrei-
fen entstehen. Mit der Bebauung
des Blockrands haben die An-
wohner kein Problem. Wohl aber
mit der „massiven Verdichtung“
des Innenhofs. „Ausgerechnet
am Mauerstreifen werden Häu-
ser wieder eingemauert“, sagt
Baumann. Der Abstand zu den
Grundstücksgrenzen am Legien-
damm betrage nur drei bis vier
Meter – bei einer Haushöhe von
19 bis 25 Metern. Die Anrainer
befürchten verschattete, dunkle
Wohnungen und wegen des
Schalleffekts eine erhebliche
Lärmbelästigung.

Dass diese Innenraumver-
dichtung überhaupt möglich ist,
liegt zum einen an der neuen
Bauordnung für Berlin von
2006. Darin wurde der Mindest-
abstand von Wohngebäuden zur
Grundstückgrenze auf drei Me-
ter herabgesetzt. Zuvor musste
ein Gebäude so viel Abstand von
der Grenze halten, wie es hoch

war. Dass die Neuregelung zu ei-
ner „wohnunverträglichen Be-
bauungsdichte“ führt, sieht in-
zwischen auch die Bezirksver-
ordnetenversammlung von Ber-
lin-Mitte. Sie setzt sich mit Ver-
weis auf die Engelgärten für die
Wiedereinführung der alten Ab-
standsflächen ein.

Zum anderen hatte der Bezirk
für das Gebiet zwar schon in den
1990er-Jahren einen Bebauungs-
plan aufgestellt, der nur eine
Blockrandbebauung vorsah. „Er
hat sich aber nicht darum ge-
kümmert, dass der auch rechts-
verbindlich wurde“, kritisiert
Baumann. „Nun können Investo-
ren bis zum Anschlag planen
und bauen.“ Ähnliches ist für die
übrigen Freiflächen auf dem
Mauerstreifen zu befürchten.
„Auch für die gibt es keine
rechtsgültigen Bebauungspläne“,
bestätigt Ephraim Gothe, Be-
zirksstadtrat für Stadtentwick-
lung in Mitte. „Wir sehen hier
großen Handlungsbedarf, 2009
liegt viel Arbeit vor uns“, so
Gothe.

Laut Roland Budimtschitsch,
Geschäftsführer der die Engel-
gärten vermarktenden Ver-
triebsgesellschaft Budiro, begin-
nen die Baumaßnahmen im
März 2009. Einige Anwohner
und eine Eigentümergemein-
schaft haben Klage gegen die
Umsetzung des Projektes einge-
reicht. KRISTINA SIMONS

Ärger um Engelhöfe
Ehemaliger Mauerstreifen in Kreuzberg soll bebaut
werden – zu eng und zu hoch, kritisieren Anwohner

Naturschutz sucht
neue Ideen
Die Stiftung Naturschutz Berlin
schreibt den Naturschutzpreis
2009 aus. Bis zum 2. Januar
nächsten Jahres können nach
Angaben der Stiftung Einzelper-
sonen, aber auch Schulklassen,
Vereine, Bürgerinitiativen und
Unternehmen ihre Ideen zum
Thema Naturschutz in der Kate-
gorie „Projektpreis“ einsenden.
Wichtige Kriterien für die Jury
sind der Nutzen für den Berliner
Naturschutz, Innovationskraft,
Originalität und Realisierbar-
keit. Insgesamt werde von der
Stiftung Naturschutz 10.000
Euro vergeben, wobei nicht mehr
als 5.000 Euro auf einen Preisträ-
ger entfallen dürfen, hieß es in
einer Pressemitteilung. Informa-
tionen zu der Ausschreibung
sind unter www.stiftung-natur-
schutz.de abrufbar. TAZ

Rund um den
Chamissoplatz
Zu einem kostenlosen Rundgang
durch das Kreuzberger Chamis-
soplatz-Viertel lädt die Gewobag
an diesem Samstag ein, heißt es
in ihrer Pressemitteilung. Exper-
ten des Wohnungsunterneh-
mens sollen ab 11 Uhr durch das
Gründerzeit-Gebiet führen. Da-
bei können die Besucher auch
Blicke hinter die Fassaden wer-
fen: Die Tour führt in terrassen-
artig angelegte Innenhöfe, sa-
nierte Remisen und sogar in die
Wohnung eines Anwohners. Die
Teilnehmerzahl ist allerdings be-
grenzt. Interessierte können sich
bei Christiane Köhler (Telefon-
nummer 4708-1523, E-Mail:
c.koehler@gewobag.de) anmel-
den. Der Treffpunkt wird erst
mit der Teilnahmebestätigung
bekannt gegeben. TAZ


